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Sonnabend, den 7. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Altona, Sonnabend 7. October. 
e Schleswig ⸗Holſtein ' ſche Zeitung“ theilt 
ee elegramm aus Perleberg mit, demzu⸗ 
folge der Nedacteur May nach der Freiſprechung 
aus der Haft eutlaſſen worden iſt und ſofort 
feine Nückreiſe nach Hamburg angetreten bat. 

e Staatsanwaltſchaft beantragte neue Ver⸗ 
baftung wegen Minifterbeleidigung. Der Antrag 
wurde jedoch von dem Gerichtshofe abgelehnt. 

Perleberg, Freitag 6 October. 

In dem heute begonnenen Prozeß wider den Redakteur 
Dr. May war der Gerichtshof zuſammengeſetzt aus 
dem Kreisgerichts⸗Director Flaminius und den Kreis 
richtern Beyrick und Bähr. Die Staatsanwaltſchaft 
wurde vertreten durch den aus Berlin herüberge⸗ 
kommenen Oberſtaatsanwalt Adelung. Als Vertheidiger 
fungirten die Rechtsanwälte Holthoff aus Berlin und 
Hallhoff von hier. Der Oberſtaatsanwalt Adelung 
fellte den Antrag auf Aus ſchluß der Oeffentlichkeit, 


der auch vom Gerichtshof ge den Wid . 
Vertheidiger beſchloſſen a, = en Widerſpruch der 


May iſt freigeſprochen, weil feine Kenntniß 
don dem Inhalte des inkriminirten Artikels nicht 
dewieſen werden konnte. 
D Kiel, Donnerſtag 5. October. 
e „ANieler Zeitung“ theilt mit, daß der Admiral 


f a mann nach dem Jahdebuſen gereiſt iſt, wo⸗ 
— ſich der Kriegsminiſter bereits ſeit vorgeſtern 
efindet. 


Di Wien, Freitag 6. October. N 
de „Generalcorreſpondenz“ hält ſich verpflichtet, die 
er die jüng ſten Berathungen der Staatsſchulden⸗ 
ontrolkommiſſion verbreiteten Nachrichten auf Grund 
ollkommen glaubwürdiger Informationen dahin richtig 

zu ftellen, daß die Kontrolkommiſſion, getragen von 
ir Uebereinſtimmung in der Ueberzeugung, daß ihre 
ichtsgrundlage in Folge der neueſten Staalsakte 

dum Theil erſchüttert worden ſei und ihre Rechts- 
wirkſamkeit nunmehr einer klaren Norm entbehre, an 
die Regierung, beziehungsweiſe au die Krone felbft 
die Bitte zu ſtellen beabſichtige, die unter dem Ein- 
uß des Kaiſerlichen Patentes vom 20. September 

geſchaffenen neuen Verhältniſſe unaufſchiebbar gewor · 
enen Maaßregeln zur feſten Normirung ihrer künf— 
igen Wirkfamkeit baldigſt treffen und erlaſſen zu 

wollen. — Die Kontrolkommiſſion wurde zu dieſem 

gewiß loyalen Schritte vor allem durch die Ueber— 
zeugung beftummt, daß in dem ihr zuſtehenden Rechte 
der Berichterſtattung an die Reichsvertretung und der 
amit verbundenen Publicität, welche Befugniß eben 
urch das September-Patent vertagt wurde, die eigent- 
iche Garantie liege, daß die ihr obliegende Kontrol- 

Fl ht nicht zum bloſſen Schein herabſinke. Aus 

dielem Grunde betrachtet die Kommiſſion ihre Wirk⸗ 

ſamteit blos als eine einſtweilige und als eine bis 
dor Cllaſſuag der erbetenen Anordnungen dauernde. 

Dabei iſt nicht zu überſehen, daß gerade in Folge 

dieſes Schrittes eine klare Normirung dieſer hochwich— 

nigen Frage zu gewärtigen ſtebt. — Gegenüber kol⸗ 
dortirten ungünſtigen Nachrichten über den Stand 
der Verhandlungen, betreffend das Anlehen, verſichert 
die „Generalcorreſpondenz“ auf das Beſtimmteſte, 
aß die neuerdings eingetroffenen Berichte Über den 
on der Unterhandlungen ganz befriedigend lauten 

2 daß, wenn ſich der Abſchluß der Verhandlung 
Fü kurze Zeit vertagen ſollte, der Grund hiervon 

Aazig in dem ernften Streben des Leiters der Fman⸗ 


zen gelegen ſei, der augenblicklich ungünſtigen, durch 
Zufälligkeiten alternirten Situation des europäiſchen 
Geldmatktes keine beſonderen Konzeſſionen machen zu 
müſſen. . 
Trieſt, Freitag 6. October. 

Die mit dem heutigen Lloyddampfer eingetroffene 
oſtindiſche Poſt beſtätigt, daß die Ruſſen Samarkont 
beſetzt haben. 

Florenz, Donnerſtag 5. October. 
Die Konzentrirung der franzöſiſchen Truppen in 
Velletri und Froſinone hat bereits begonnen. — Die 
badiſche Regierung hat ſich entſchloſſen, ihrem diplo⸗ 
matiſchen Vertreter hierorts den Grad eines Miniſter⸗ 
reſidenten beizulegen. 

Buckareſt, Donnerſtag 5. October. 
Fürſt Kuſa iſt nicht unbedenklich erkrankt. Ein geſtern 
an ihm vollzogener Aderlaß hat jedoch eine merkliche 
Beſſerung herbeigeführt. 


Paris, Freitag 6. October. 

In der geſtern abgehaltenen Verſammlung der Actionäre 
des Suezkanals kündigte Leſſeps an, daß die Gefell- 
ſchaft noch ein Activvermögen von 180 Millionen 
beſitze. Die kleine Schifffahrt werde im nächſten 
Jahre bereits lohnbringend und die Schiffbarmachung 
des Kanals für große Fahrzeuge im Jahre 1868 be⸗ 
endet ſein. 


Der Abgeordnetentag in Frankfurt a. M. 


Nach Allem was wir leſen iſt der Eindruck, welchen 
der Abgeordnetentag in Frankfurt a. M. auch in den 
Kreiſen hinterlaſſen hat, wo man deſſen Beſchlüſſen 
mit gewiſſen Erwartungen entgegenſah, nicht eben groß. 
An den gefaßten Reſolutionen dürfte dies in ſo fern 
nicht liegen, als ſie ungeachtet der Abſchwächung, die 
ſie aus Rückſichten verſchiedener Art erhalten haben, 
dennoch manch großes Wort gelaſſen ausſprechen, 
welches genau in die Richtung derer paßt, die das 
Zuſtandekommen der Verſammlung betrieben haben. 
Wenn aber trotzdem die Ueberzeugung ſich nicht ver⸗ 
hehlen läßt, daß die Beſchlüſſe nicht das Korn ſind, 
das auf fruchtbaren Boden gefallen, zehn und hundert · 
fältige Früchte tragen wird, ſo möchten wir das nicht 
blos dem Fernbleiben der Preußen und Norddeutſchen 
vom Abgeordnetentag ſowie der äußerſt fragmentariſchen 
Vertretung deutſcher Ständeverſammlungen überhaupt 
lediglich beimeſſen. Der Zug vielmehr, welcher durch 
die Reſolutionen, ſowie mehr noch durch die Verhand- 
lungen hingeht, iſt unverkennbar der, daß die Abge⸗ 
ordneten, welche die Reſolutionen gefaßt, nicht von der 
Zuverſicht zu dem Siege ihrer Sache beſeelt waren, 
welche mehr denn je in dieſem Falle erforderlich war, 
um eine belebende Wirkung auf Andere auszuüben. 
Nur wenn die in Frankfurt tagenden Abgeordneten 
von der Ueberzeugung getragen wurden, daß ihre 
Reſolutionen nicht blos der Ausdruck ihrer Rechts⸗ 
anſchauungen und politiſchen Wünſche find, ſondern 
daß auch die Möglichkeit gegeben ſei, die definitive 
Regelung der Herzogthümerfrage werde ſich ſchließlich 
in ihrem Sinne erledigen, konnten ſie hoffen, mit 
ihren Reſolutionen gegen die Welt ſehr handgreiflicher 
Thatſachen erfolgreich anzukämpfen. Die Verhand⸗ 
lungen waren aber matt und ſchwunglos. 

Die Reſolutionen ſind ohne allen practiſchen Werth. 
Was unzählige Male in den ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Vereinen und von dem bewußten oder unbewußten 
Partikularismus in Verſammlungen und Vereinen 
anderer Orten proclamirt worden iſt, das wiederholen 
fie als Mahnung der Nation Angeſichts der Thatsache, 


Damiger Dampfboot 


1865. 


36fter Jahrgang. 


Inferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.⸗ u. Annone.⸗Blrean. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. 


. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


daß ſo ziemlich drei Viertel der deutſchen Volksvertreter 
ſchweigend oder mit ausdrücklichen Erklärungen zu 
erkennen gegeben hat, daß fie eine ſolche Anſicht nicht 
theilen oder von dem Ausſpruche einer ſolchen Erklä⸗ 
rung keinen Nutzen erwarten. Die Reſolutionen 
geben auch nicht den leiſeſten Fingerzeig, wie die aus⸗ 
einandergehenden Anſichten der liberalen Partei, Ange⸗ 
ſichts der ſeit dem 21. Dezember 1863 ganz ver⸗ 
änderten Sachlage wieder vereinigt werden, wie der 
durch den Wiener Frieden und die Gaſteiner Conven⸗ 
tion geſchaffene Zuſtand mit den Rechten Schleswig⸗ 
Holſteins und Deutſchlands in Uebereinſtimmung gebracht 
werden kann; der erſte Punkt der Reſolution räth 
uns einfach, einen Strich durch die Geſchichte zu 
machen, die Ereigniſſe der letzten zwei Jahre als 
non avenus zu betrachten. 

Die Rathloſigkeit und Verwirrung wird durch den 
zweiten Satz, „daß das Selbſtbeſtimmungsrecht der 
Herzogthümer nur beſchränkt ſei durch die höheren 
Intereſſen Deutſchlands“, auf den Gipfel gebracht. 
Darnach müſſen wir geradezu auf eine Ordnung der 
Verhältniſſe der Herzogthümer auf lange Zeit ver- 
zichten, auf ſo lange wenigſtens, bis die oft aufge⸗ 
worfene Frage „Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ 
genügend beantwortet iſt, denn Preußen wird als 
Mandator Deutſchlands perhorrescirt, feine Forderungen 
werden todtgeſchwiegen, während doch gerade die 
zweideutige Erwähnung der Opferfreudigkeit der Her⸗ 
zogthümer wohl Veranlaſſung genug geweſen wäre 
auch der preußiſchen Forderungen zu gedenken. Die 
Conceſſion, welche angeblich in dem erwähnten Satze 
deshalb liegen ſoll, weil er die allgemeinen Intereſſen 
über die beſonderen ſetzt, iſt ganz illuſoriſch. Wir 
haben ſchon des öfteren bemerkt, daß der Partikularismus 
außerordentlich freigiebig iſt, wo es ſich um das Ideal 
eines deutſchen Reiches handelt; aber ſich die Taſchen 
zuknöpft, ſobald es ſich um die kleinſte Gabe zur 
Erreichung jenes Zieles handelt. Der Abgeordnetentag 
würde den Herzogthümern unzweifelhaft einen größeren 
Dienſt erwieſen haben, wenn er klar und beſtimmt 
auf die Zugeſtändniſſe und Unterordnungen hinge⸗ 
wieſen hätte, welche im Intereſſe Schleswig-Holſteins 
und Deutſchlands Preußen nun einmal zu gewähren 
find. In der Hinſicht iſt eine Schuld an die Herzog⸗ 
thümer abzutragen, denn die unerquickliche Lage, in 
welcher ſie ſich jetzt befinden, iſt ohne Zweifel zum 
großen Theil dadurch herbeigeführt worden, daß die 
ſehr erklärlichen Neigungen und Wünſche der Be⸗ 
völkerung der Herzogthümer nach ungeſtörter Behag⸗ 
lichkeit eines deutſchen Kleinſtaates von Deutſchland 
aus mit trügeriſchen Hoffnungen und hohlen Ver⸗ 
ſprechungen großgezogen ſind. Ar Die Aufforderung, 
welche der Abgeordnetentag an die deutſchen Landtage 
richtet, in der Vertheidigung der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Verfaſſung ihre eigenen conſtitutionellen Rechte 
zu wahren und zu ſchirmen, kommt unzeitig. Wir 
glauben, daß allmählich ſich die Ueberzeugung Bahn 
gebrochen hat, daß es uns heilſamer ſei, unſere Macht⸗ 
fragen, namentlich an einer ſo empfindlichen Stelle 
wie in den Elbherzogthümern, vor Allem zu ordnen. 
Die nicht wieder lösliche Einfügung der eben für 
Deutſchland gewonnenen Lande in Deutſchland wird 
den Volks vertretungen beſonders der preußiſchen ein 
höheres Intereſſe fein müſſen, gegen welche die Ver. 
faſſungsfrage in zweiter Linie tritt. 

Die Reſultate des Abgeordnetentages ſind nicht 
der Art, daß wir bereuen müßten, demſelben nicht 
das Wort geredet zu haben. Es iſt 8 
zu bedauern, daß er ſtattgefunden hat. Der Abge⸗ 
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ordnetentag hat unſeres Bedünkens das große Ver⸗ 
dienſt, zur Klärung der Anſichten beigetragen und die 
Schwankenden veranlaßt zu haben, feſte Stellung zu 
nehmen. Die Erklärungen der preußiſchen Abgeord⸗ 
neten aus den verſchiedenſten Fractionen des preußi⸗ 
ſchen Landtages, die Verhandlungen braunſchweigiſcher 
und naſſauiſcher Abgeordneten find bedeutſame Zeichen 
der Zeit, die, wie wir hoffen, das Herrannahen des 
Moments ankündigen, wo die ſchleswig⸗holſteiniſche 
Frage nicht mehr die liberale Partei ſpalten wird. 

— — — -¼½-½— t: ͤ Aw 1kͤ—y—ä—än 


Berlin, 6. Oktober. 

— Der Kriegsminiſter v. Roon iſt von feiner 
Reife nach dem Jabdegebiet zurückgekehrt. 

— Der Juſtiz⸗Miniſter Graf zur Lippe iſt, wie 
die „Prov.⸗Korr.“ mittheilt, ſeit einiger Zeit leidend 
und wird zu ſeiner Stärkung noch einen mehrwöchigen 
Urlaub antreten. Derſelbe dürfte ſich zunächſt nach 
Warmbrunn in Schleſien begeben. 

— Die von den liberalen Blättern aufgeſtellte 
Statiſtik des Abgeordnetentages iſt nicht ohne Intereſſe. 
Wenn Baiern, Württemberg und Frankfurt, wie 
daraus hervorgeht, ſchon allein die Majorität bildeten 
und die Stadt Frankfurt ſo viel Abgeordnete ſtellt 
— 37 — wie faſt ganz Norddeutſchland zuſammen 
genommen, fo mochte die Schlußfolgerung, daß eine 
derartig zuſammengeſetzte Verſammlung nicht wohl 

das Bild eines deutſchen Parlaments darbieten, nicht 
wohl im Namen Deutſchlands ſprechen kann, ſich 
ſchwer beſtreiten laſſen. Sehr charakteriſtiſch iſt die 


Thalſache, daß die ſieben anweſenden Preußen in der 


Vorberathung vergebens einige Amendements zu den 
Ausſchuß⸗Anträgen durchzubringen verſucht halten und 
ſich in Folge deſſen an den Beſchlüſſen nicht bethei⸗ 
ligt haben. Man geſtand von der anderen Seite 
unumwunden, daß die Verſtimmung über das Aus 
bleiben der Preußen den Amendements nicht die 
geringſte Ausſicht eröffne, verhehlte auch bei dieſer 
Gelegenheit nicht, daß die Verſtändigung im Schooße 
des Ausſchuſſes ſchon viel Mühe gekoſtet habe. 
Bennigſen's Schweigen in der Verſammlung iſt denn 
auch wohl erklärlich. Hatte er doch auch auf der 
Verſammlung in Leipzig den Abgeordnetentag von 
vorn herein widerrathen. Es giebt einen Mann in 
Preußen, der die Genugthuung, welche die miniſterielle 
Preſſe über das Ablehnungsſchreiben Tweſten's zu 
erkennen giebt, mit beſonderen Gefühlen und einiger 
Verwunderung bemerken wird. Dieſer Mann iſt der 
mit der Verfolgung gegen Tweſten wegen ſeiner 
Aeußerungen in der Kammer beauftragte Staats⸗ 
beamte. Solche Contraſte gehören zu unſern 
officiellen Räthſeln. Die miniſteriellen Organe 
ſcheinen in ihrer Freude über den Abſagebrief Zwehlene 
und anderer liberaler Abgeordneten auch den oft von 
ihnen erhobenen Vorwurf vergeſſen zu haben, daß 
die Oppoſition überall die Intereſſen des Staates 
denen der Partei unterordne. Der Vorwurf iſt auch 
jetzt wieder durch die Thatſachen widerlegt worden. 
Kiel, 4. De. Morgen würde der Tag der 
zweiten Säcularfeier unſerer Landesuniverſität ſein, 
wenn nicht die leidigen Zeitverhältniſſe veranlaßten, 
daß der Tag gänzlich ungefeiert vorübergehen wird. 
Vor hundert Jahren ging es ähnlich. „Hinderniſſe 
und Widerwärtigkeiten“ verhinderten damals gleichfalls 
die Feier, welche man auf gelegenere Zeiten verſchieben 
wollte. Es war damals für die Landesuniverſität, 
die zur Univerſität des ſogenannten großfürſtlichen 
Antheils (um deſſen Austauſch um dieſe Zeit ſchon 
zwiſchen Rußland und Dänemark verhandelt ward) 
herabgeſunken war, eine trübe Zeit. Auf die Feier 
des nun 200 jährigen Beſtehens der Stiftung des 
Herzogs Chriſtian Albrecht haben wir ſeit Jahren 
gehofft. Die Univerſität hat längſt eine Commiſſion 
zur Vorbereitung der Feſtlichkeiten niedergeſetzt; doch 
diefe fand zuerſt bei der däniſchen Regierung keine 
Förderung, dann kam zwar die Befreiung des Landes, 
aber der beſtändige Wechſel der Regierung war dem 
Vorhaben wenig förderlich, weder wurden die erbe⸗ 
tenen Geldmittel bewilligt, noch zeigte ſich auch über⸗ 
haupt unter den ſchwankenden politiſchen Verhaͤllniſſen 
Neigung der Nächſtbetheiligten, eine Jubelfeier zu 
begehen, die in rechter Weiſe doch erſt nach definitiv 
erfüllter Neuordnung des Landes gehalten werden 
kann. Daß das vor dem Kriege mit ſo großem 
Enthuſtasmus vom Lande aufgenommene Project, der 
Univerfität zur Jubelfeier ein neues Univerſitätsge⸗ 
bäude als Ehrengabe des Landes darzubringen, nach 
dem vielverſprechendſten Beginn durch die Zeit⸗ 
„ verhältniſſe gleichfalls in's Stocken gerathen, iſt 
bekannt. So gehen 1865 die Octobertage, welche 
1665 ſo glänzend inaugurirt wurden, ebenfo ftill 
vorüber, wie 1765: aber ein erfreulicher Unterſchied 
iſt doch zwiſchen jetzt und vor hundert Jahren: die 
Univerſität iſt in friſcher und kräftiger Entfaltung 


begriffen und ſteht würdig da neben den größeren 
Schweſtern. re 

Paris, 3. Oct. Herr v. Bismarck macht feine 
Reiſe nach Biarritz ohne einen höheren Beamten 
ſeines Miniſteriums; nur ſeine Frau und Tochter 
begleiten ihn. Geſtern hat er hier Herrn Drouyn 
de Lhuys begrüßt. Der Beſuch war nicht zu um⸗ 
gehen, auch wenn der preußiſche Premier wegen des 
bekannten Drouyn'ſchen Circulars Grund zu beſonderer 
Empfindlichkeit gehabt hätte. Da daſſelbe nur für 
die franzöſiſchen Geſandten beſtimmt war, ſo hatte 
er von ihm gar keine Notiz zu nehmen. Indeß lag 
ein ſolcher Grund auch gar nicht vor. Man kennt 
jetzt die Entſtehungsgeſchichte der beiden, wie bekannt 
nach einer Schablone bearbeiteten weſtmäch tlichen 
Schmerzensſchreie über die Gaſteiner Uebereinkunſt, 
oder glanbt ſie wenigſtens zu kennen. Den Anſtoß 
ſoll Lord Ruſſell gegeben haben. Der engliſche Miniſter 
wünſchte eine directe Epiſtel an die deutſchen Mächte; 
dies lehnte Hr. Drouyn de Lhuys beſtimmt ab, da⸗ 
gegen glaubte er dem engliſchen Cabinet, das dem 
franzöſiſchen jo eben durch die Flottenviſite und 
anderswie ſo viele liebenswürdige Avancen gemacht 
hatte, ſonſt den kleinen Gefallen thun zu können, in 
der Vorausſetzung, daß man in der Form, wie er ſie 
vorſchlug, die Harmloſigkeit der Demonſtration ſehr 
bald überall würdigen würde. In die belgiſchen 
Blätter ſollen beide Circulare von der engliſchen 
Diplomatie eingeſchmuggelt ſein. Der beſte Beweis, 
daß zwar nicht die officiöfe Berliner Preſſe, wohl aber 
das Berliner Cabinet die Sache ſo auffaßt, iſt eben 
die Reiſe des Herrn v. Bismarck zum Kaiſer nach 
Biarritz. Im andern Fall würde ſie unterblieben ſein. 

London, 3. Oct. Aus Dublin wird telegra⸗ 
phiſch berichtet, daß der Fenierprozeß geſtern ſein 
erſtes Stadium damit vollendet hal, daß fünf der 
Angeklagten, Luby, O'Leary, O'Connor, O' Donovan 
und O' Keeffe wegen Hochverraths vor das zuſtändige 
Gericht verwieſen worden ſind. Der Schneider (oder 
richtiger Marchand-Tailleur) Hopper, den man als 
den finanziellen Agenten der Brüderſchaft anſieht, 
iſt auf den künftigen Montag zur Erneuerung der 


Vorunterſuchung geladen. In Cork ſind noch zwei 
weitere Verhaftungen vorgenommen worden. 
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Danzig, den 7. Oktober. 
— Sr. Maj. Schiff „Niobe“ iſt am 5. d. M., 
Nachmittags, glücklich in Plymouth angekommen. 
An Bord iſt Alles wohl. 


— Für den Transport von Stroh tritt auf der 
Oſtbahn mit dem 1. Oetbr. d. J. bis zum 1. Juli 
k. J. eine Erleichterung in der Weiſe ein, daß die 
Beförderung dieſes Artikels auch in offenen, mit völlig 
dichten Wagenplänen ſorgfältig bedeckten Wagen ge⸗ 
ſtattet und die Fracht von dem wirklichen Gewicht 
des verladenen Quantums berechnet wird. 


Gewerbe - Verein.] Die vorgeſtrige Sitzung 
des Gewerbe⸗Vereins erfreute ſich wiederum einer 
regen Betheiligung. Der Fortſetzung der in der 
letzten Verſammlung begonnenen Debatte über Beſei⸗ 
tigung der hieſigen geſundheitswidrigen Verhaͤltniſſe 
ging ein intereſſanter, ſehr ausführlicher Bericht über 
die in dieſem Jahre ſtatigehabte Stettiner Induſtrie⸗ 
Ausſtellung von Hrn. Jacobſen voraus, in welchem 
der Herr Vortragende die Wichtigkeit folder Aus- 
ſtellungen, vornämlich die aller Nationen mit großem 
Nachdruck hervorhob. Die erwähnte Debatte eröffnete 
Herr Stadtrath Preuſſmann. Derſelbe ſprach 
ſich dahin aus, daß er noch zu keinem beſtimmten 
Urtheil gekommen ſei. Er that ſchließlich der Stet- 
tiner geruchloſen Appartements Erwähnung und gab 
den Rath, der Gewerbe-Verein möge ein Gutachten 
darüber von der daſigen polytechniſchen Geſellſchaft 
einholen. Hr. Jacobſen entgegnete, bei ſeiner 
Anweſenheit in Stettin habe er ſich von dem Werthe 
derſelben überzeugt; er könne ſie aber durchaus nicht 
geruchfrei nennen. Nunmehr erhielt Herr Dr. Lié⸗ 
vin das Wort. Der Bericht der Commiſſion des 
landwirihſchafllichen Miniſteriums, den Herr Preuß⸗ 
mann als einen Beweis für das Abfuhrſyſtem an⸗ 
geführt, enthalte zwar in Betreff der Landwirthſchaft 
guten Rath, derſelbe ſei aber kein Document, das 
wir uns bei der Löſung der wichtigen Frage für 
unſere Stadt zur Richtſchnur zu nehmen hätten. Er 
kenne allerdings ein Land, welches der Kloakabfuhr 
den Reichthum feines Volkes zu verdanken habe und 
noch verdanke. Dies ſei das Waasland bei Ant⸗ 
werpen. Hier werde aber der Dünger nicht in 
Wohnungen wochenlang aufgeſammelt, ſondern die 
Fiſcher holen denſelben täglich mit Kähnen ab. Ein 
und dieſelbe Einrichtung paſſe aber nicht für jedes 
Land. Er, Redner, ſei, nachdem er ſich mit dieſem 
Gegenſtande lebhaft beſchäftigt, vollſtändig mit ſich 
darüber einig, was Danzig noth thue. Das Torn⸗ 


wald'ſche Syſtem habe die Sache von einer ein“ 
feitigen wirthſchaftlichen Seite aufgefaßt, es ſei ſehr 
theuer und eigene ſich höͤchſtens für eine kleine Stadt. — 
Er erklärte ſich aber auch gegen das, in dem Bericht 
der Commiſſion geprieſene Abfuhrſyſtem ganz und 
gar. Für den Städter könne in diefer Angelegenheit 
nur die Geſundheitsfrage den Ausſchlag geben. Et 
habe nichts dagegen, wenn ein praktiſcher Landwirth 
des Vortheils halber den Dung in den Ställen feine 
Viehes ſich anhäufen laſſe, — obgleich es auch befle 
unterbliebe, denn dies Anhäufen des Düngers fet 
den Thieren ſchädlich; — aber daß man Aehnliches 
vou den Menſchen verlange, ſei unerhört. München, 
welches ebenfalls dem Abfuhrſyſtem huldige, ſei in 
dem Bericht der Commiſſion als eine geſunde Stadt 
geſchildert. Dem ſei aber nicht fo, ſondern fie ſei 
gerade die ungeſundeſte von allen. Das Siel⸗Syſtem, 
verbunden mit einer Waſſerleituug, ſei das einziger 
was unſere Stadt dauernd von allen dieſen Uebel‘ 
ſtänden befreien könne und würde. Die Stadt Lon“ 
don, die früher zu den ungeſundeſten Städten gehörte, 
indem das mittlere Alter nur 17 Jahre betrug, ſei, 
nachdem das Siel-Syſtem in Anwendung gekommen, 
eine der geſundeſten. Das mittlere Alter betrage 
gegenwärtig 40 —45 Jahre. Wahrlich ein glänzender 
Beweis! Das Wiebeſche Sielſyſtem leide an einem 
Fehler. Während in London der, auf dieſe Weiſe 
gewonnene Dung zur Berieſelung einer ſich jetzt noch 
unterm Waſſer befindenden Fläche verwendet werden 
ſolle, wolle das Wiebe'ſche Syſtem denſelben in die 
Spree fließen laſſen. Die Erfahrung habe gelehrt, 
daß dieſer Dung ſich ganz vortrefflich zur Anlegung 
von Wieſen eigne; man habe mit demſelben vorzüg“ 
liche Reſultate erzielt. Für uns wären die mageren 
Weiden bei Weichſelmünde, die man auf dieſe Weiſe 
in Wieſen verwandeln könnte, der geeignete 

dazu. Er, Redner, wünſche, daß wir andern Städten in 
Beſchlußfaſſung und Ausführung von ſolchen nothwen⸗ 
digen Unternehmungen an Raſchheit nicht nachſtehen 
und endlich den Anfang machen möchten, damit der 
eine oder der andere, wenn er heute den Gewerbe 
Verein verlaſſe und nach acht Jahren wiederkehre, 
nicht wieder die Trummenfrage auf der Tagesordnung 
finde, wie es jetzt einem der Herten ergangen ſei. — 

(Schluß folgt.) 

SS [Conſum-⸗ Verein]. Die geſtrige Ver⸗ 
ſammlung des Conſum⸗Vereins zählte leider nur ſehr 
wenige Mitglieder. Es wäre eine lebhaftere Bethel“ 
ligung im Intereſſe des Vereins und im Interell® 
der einzelnen Mitglieder dringend zu wünſchen. — 
Hr. Lehrer Schultze unterhielt die Verſammlung 
durch einen Vortrag über „Markenſpielerei und 
Markenunfug in Conſum- Vereinen“, aus welchem 
erhellte, daß es nicht vortheilhaft ſei, Leute zu Liefe⸗ 
ranten zu haben, die für Waaren keine feſten Preiſe 
ftellen oder bei denen man erſt das Gewünſchte anf 
fertigen laſſen muß. Die Lieferanten geſtänden dies 
auch theilweiſe ſelbſt ein. So habe ein Kleiderhändlet 
folgende naive Bemerkung gemacht: „Ich laſſe mir 
von Jedermann auf den Preis eines Rockes fo vie 
abhandeln, daß ich nur 15 Sgr. daran verdiene, 
Soll ich nun dem Conſum⸗ Verein 18 Sgr. Rabatt 
geben, fo kann ich mir von den Confum = Vereins“ 
Mitgliedern natürlich um fo weniger etwas abhandeln 
laſſen. Es ſei aber auch — hieß es in dem Vor 
trage weiter — einerlei Markenformen für ſämmt⸗ 
liche Lieferanten zu mißbilligen, aus dem einfachen 
Grunde, weil nicht alle gleichen Rabatt geſtatteten, 
und es vorgekommen ſei, daß die Lieferanten dieſe 
Marken unter ſich als Münze benutzt hätten, und auf 
die Weiſe dem Vereine ein Verluſt an Rabatt ent? 
ſtehe, indem z. B. ein Lieferant, der einen höheren 
Rabatt gewähre, die eingehandelten Marken einem 
Lieferanten übergebe, der einen geringeren gewähre. 
— Nach dieſem Vortrage unterhielt man ſich über 
verſchiedene Vereins ⸗ Angelegenheiten, und ſprach den 
Wunſch aus, der Verein möge mit der Herſtellung 
einer eigenen Bäckerei nicht zu lange ſäumen. 


ds Außer den bereits geſtern mitgetheilten Fällen, 
welche in der am nächſten Montag beginnenden Schwur 
gerichtö-Periode zur Verhandlung kommen, find vorläufig 
noch folgende zu nennen: 

16. Oetbr.: 1) gegen den Arb. Jul. Herm. Sauer wegen 
Erpreſſung und 32 ſchw. Diebftähle im wiederholten 
Rückfalle; Vertheid.: Hr. Juſtiz Rath Beſthorn! 
2) gegen den Knecht Ludwig Wilhelm Beyer we 
gen ſchwerer Erpreſſung u. ſchweren Diebſtadls IM! 
Rückfalle; Bertbeidiger: Hr. Rechtsanwalt eine 
3) gegen den Burſchen Johann Julius mieln, 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung die den 15 
des Verletzten zur Folge gehabt; Herr Justiz, Rant 
Breitenbach; 4) gegen den Burſchen Carl Mur 
Mielte wegen Theilnahme an demſelben u 
brechen; Vertheidiger: Hr. Juſtiz⸗Rath Lieber 0 

17. Oetbr.: Gegen die unverehel. Roſalie Thiel 991 . 
Wechſelfälſchung; Vertheidiger: Hr. Juſtiz · R. V 


If [Berichtigung.] Den Rittergutsbeſitzer 
Täubner wird nicht, wie in der geſtrigen Nummer 
unſeres Blattes angegeben, Hr. Rechts anwalt Röpell, 
ſondern Hr. Rechtsanwalt Lipke vertheidigen. 


++ Morgen wird von den hieſigen Turn⸗Vereinen 


eine Turnfahrt über Prauſt nach Giſchkau, Prang⸗ 
ſchin und Gr. und Kl. Bölkau unternommen werden. 

88 In dem heutigen Inſeratentheil unſeres Blattes 
werden dem Publikum Stereoskopenbilder zur 
Unterhaltung empfohlen. Wir haben Gelegenheit 
gehabt, dieſelben in Augenſchein zu nehmen und dabei 
eine reichhaltige Sammlung der ſchönſten mit der 
größten Sauberkeit ausgeführten Bilder, Anſichten 
aller Welttheile, ſo wie auch Genrebilder ernſten und 
omiſchen Inhalts enthaltend, vorgefunden. Insbe⸗ 
ſondere zeichnen ſich die von dem Schweizer Alpenklub 
aufgenommenen Bilder aus, und nicht minder ſind 
auch die Kriegsbilder aus Schleswig Holjtein von 

tereſſe. Wir können dieſes Unternehmen des 
Beſitzers, welcher Beamter iſt und dieſelbe bei ſeinem 

tereſſe für dieſen Kunſtzweig mühſam geſammelt hat, 

Publikum nur anempfeblen, da demſelben hiedurch 

elegenheit gegeben wird, ſich in Familienkreiſen für 
geringe Koſten eine angenehme Unterhaltung zu ver⸗ 
ſchaffen, um zugleich eine kleine Reiſe um die Welt 
Amzutreten. Wir bemerken noch, daß in anderen 

ßen Städten, z. B. in Breslau, Stereoskopen⸗ 
chen ſttute ähnlich den Bücher + Leihbibliotheken be⸗ 

und ſich großer Theilnahme erfreuen. 

e D Dem Negierungs- u. Schul⸗Rath Wanjura 
ib die Regierungs- und katholiſche Schul ⸗Raths⸗ 
Stelle bei der königlichen Regierung in Marienwer⸗ 
er übertragen worden. - 

* Eine hier eingegangenen Nachricht zufolge ſind 
vorgeſtern Abend vier Gefangene aus dem Gerichts- 

efängniſſe zu Marienwerder nach Ermordung eines 
Auſſehers entfprungen. z 

— Wie verlautet, findet das Eifenbahn Projekt 
Warlubien⸗Graudenz die entſchiedene Billigung der 
Direktion der Oſtbahn. Dieſelbe will ihrerſeits das 
Zuſtandekommen deſſelben in jeder wünſchenswerthen 
Weiſe unterſtützen. Die Vorarbeiten ſollen dieſer 
Tage beginnen. 

Königsberg. Unter dem 21. September hat der 
Regierungepräſident v. Kamptz an ſämmtliche Kreis⸗ 
und Lokal- Schul Inſpektoren ſeines Departements ein 
Reſeript erlaſſen, nach welchem die Lehrer vor der Be. 
theiligung an gewiſſen Unternehmungen der Foriſchritts⸗ 
Partei, die weſentlich auf die Verführung des Lebrers 
abzielen, gewarnt werden. Vornehmlich wird gewarnt 

vor dem Halten und Leſen des „Schulblattes für die 
Koi: Preußen“, welches von dem geweſenen Lehrer 
ar Sack in Königsberg herausgegeben wird, wie 
gu den dem von Herrn Sad berausgegebenen Volke. 

alender welcher unter dem Titel „Wanderer“ erſcheint; 
dadlic vor dem alten Peftalozzi-Veretn: da derſelbe eine 
fi, dedeihlichen Entwickelung des Schulweſens nachthei⸗ 
de und dem Gemeinwohl ſchädliche Richtung angenom- 
deen bat welche zu dem Verlangen berechtigt, daß die 
gehter denſelben verlaſſen und dem neuen Peſtalozzi⸗ 

ein beitreten, welcher feine dankenewerthe Aufgabe 


einer dem chriſtlichen und patriotiſchen Zwecke der 
Volleſculen entſprechenden Weile zu löſen beſtrebt ist.“ 


Stettin, 4. Oct. Heute conſtituirte ſich hier 
unter dem Vorſttze des Lehrers G. A. C. Linde, ein 
„Verein der Bienenfreunde in Pommern“ zum Zwecke 
We. ebung der Bienenzucht in unſerer Provinz. Die 

erſammlung, welche im Gymnaſium ſtattfand, war 
zahlreich von außerhalb beſucht und beſchloß man, 
ereits Anfangs nächſten Monats eine neue Zuſam⸗ 


menkunft des jungen Vereins zu veranſtalten, in 9 


welcher der Vorſitzende u. A. über die jüngſte Vereins- 
erſammlung deutſcher Bienenwirthe berichten und 
ut Karow aus Geeſow Mittheilungen über eine 
R. ihm zu apiſtiſchen Zwecken jüngſt unternommene 
eife machen wird. (Oder-Ztg.) 

N Greifswald, 4. Oct. Der als ordentlicher 
nsch ler der philoſophiſchen Facultät für das hiſto⸗ 
ach an unſere Univerfität von dem Danziger 

ei Ymnafium berufene Dr. 
wis noffen. Prof. Dr. Hir ſch iſt gleichzeitig, wie 
a 8 mit dem Amte des Ober ⸗Bibliothekars 
— ale . Bibliothek betraut worden, von 
— dine Regierungsrath Prof. Dr. Schö⸗ 
Neben⸗Amte laflung des vollen dieſem beſchwerlichen 
Eummlichen Gehalts, zurückgetreten iſt. 


83 laden ee peter. 
as geſtern gegebene Luſtſpiel: 2 
Land“ hat die Tendenz, den ee 
Schurkerei, die ſich heuchleriſch in das Kleid der 
Frömmigkeit hüllt, zu züchtigen. Der Zweck der Kunſt 
es nun allerdings nicht, als Ruthe für ungezogene 
3 der zu dienen. Wird ſie dennoch zu einem ſolchen 
Ewan gebraucht, ſo liegt die Gefahr ihrer völligen 
nenn digung nahe. Dieſer Gefahr hat, ſich in 
erer Zeit mancher Dichter mit feinen Tendenz ⸗ 


Hirſch iſt bereits hier 


üden Be a te Bühnenſtück iſt in 
bieter Gesa uniergega und ſpurlos verſchwunden. 
Das in Rede ſtehende Luſtſpiel hat nicht ein gleiches 
Schicksal erlitten; es gehört nun etwa ſchon feit 
20 Jahren zum Repertoir der deutſchen Bühne und 
Hat noch immer fein Publieum. Der Grund davon 
liegt in der Harmloſigkeit und Jovialität, mit denen 
es ſeinen Gegenſtand behandelt. Daß ihm freilich 
unter dieſen Umſtänden die Schärfe des Gedankens 
und der Charactere fehlen, wie der wahre ſittliche 
Ernſt und daß es auf dieſe Weiſe feinen eigentlichen 
weck nicht erreicht, braucht nicht erſt gefagt zu werden. 
Den Verfaſſer ſcheint übrigens die Erreichung deſſelben 
gar nicht ſo ſehr am Herzen gelegen zu haben. Denn 
unverkennbar hat er mehr auf eine angenehme Unter⸗ 
haltung für die Zuſchauer, als auf eine ſtrenge 
Züchtigung hingeardeitet. Die Unterhaltung, welche 
das Stück gewährt, iſt denn auch eine recht angenehme 
und erheiternde. Dies zeigte ſich in der geſtrigen 
Darſtellung um ſo mehr, als dieſelbe in der That 
eine vorzügliche war. In der Rolle des „Ferdinand 
von Drang“ excellirte Herr Heygen durch Leichtig⸗ 
feit und Lebendigkeit des Spiels. Herr Kowal 
gab den „Ceſar von Freimann“ ebenſo characteriſtiſch 
wie gewandt und mit gutem Humor. Die Leiſtung 
der Frau Fiſcher als junge Wittwe „Frau v. Flor“ 
that ſich ganz beſonders durch den feinen Schliff des 
Spiels hervor. Frl. Lamberti gab die „Cöleſtine 
von Drang“ mit großer Decenz und überraſchte im 
dritten Act durch ihren reichen und geſchmackvollen 
Anzug. — Den Character des „Rath Preſſer“ 
zeichnete Herr Harry mit ſcharfen Linien ſehr wirkungs⸗ 
voll, wie denn auch Frau Weber die „Frau von 
Ziemer“ angemeſſen gab. Frl. Schäffer „Pauline“ 
erwarb ſich durch ihr lebhaftes Spiel Beifall. Der 
Schluß der Vorſtellung wurde mit der Burleske 
„Sonntagsjäger“ gemacht, in welcher die Herren 
Doß und Hamm als Inhaber der beiden Haupt⸗ 
rollen das Publicum außerordentlich beluſtigten und 
dabei von Herrn Schäffer, Frl. Alexander und 
Herrn Handrich wacker unterſtützt wurden. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 


[Mißhandlung!]. Das Dienſtmädchen Wilhelmine 
Korn ging am 27. Juli d. J. mii einer Tracht Waſſer 
über die Brabank, während ihr der Arbeiter Carl Heinrich 
Maſuch mit einem andern Manne begegnete. Beide 
Männer griffen ſie in unzüchtiger Weiſe an. Als ſie 
dieſelben mit aller ihr zu Gebote ſtehenden Kraft von 
ſich abzuwehren ſuchte, wurde ſie von Maſuch bei den 
Haaren ergriffen, zu Boden geworfen und in der Weiſe 
gemißhandelt und verwundet, daß ein Zeitraum von 
16 Tagen zu ihrer Heilung nöthig war. Maſuch wurde 
für dieſe der Armen zugefügten Mißhandtung zu einer 

efängnißſtrafe von 6 Wochen verurtheilt. 

1 Meſſerſteche rel] Der Arbeiter Robert Weiß⸗ 
kopf gerieth eines Tages im Monat Juli mit ſeinem 
Haus wirth, dem Arbeiter Ziele und deſſen Ehefrau in 
Streit. Aus einem lebhaften Wortwech ſel, der ſehr reich 
an Schimpfercien war, ging es bald zu Thätlichkeiten 
über. Weißtopf wurde von feinen Gegnern derb zuge⸗ 
deckt, in Folge deſſen er mit ſeinem Meſſer auf dleſelben 
losging und ſie verletzte. Er wurde zu einer Gefängniß⸗ 
ftrafe von 4 Wochen veruriheilt. 

[Nicht zu ſtarker, aber zu viel Ta bak]. 
In der Tabakefabrit des Herrn Sach zu Ohra wurde 
eines Tages bemerkt, daß ein kleiner Knabe ſich mit 
einem gefüllten Beutel aus derſelben entfernte. Als man 
ihn anhielt, wurde in demſelben der Sohn des Fabrik 
arbeiters Fr. W. Krauſe erkannt und in dem Beutel 
eine Quantität von 75 Pfd. Schnupftabak entdeckt. In 
errn Sach entſtand die Vermutbung, daß Kraufe ihm 
wohl früher auf äbnliche Weiſe Tavak ausgeführt habe, 
und er ließ deßbalb in der Wohnung deſſelben eine 
polizeiliche Nac ſuchung halten, bei welcher noch 123 Pfd. 
Schnupftabak gefunden wurden. In Folge deſſen wurde 
Krauſe des Diebſtahls angeklagt. Auf der Anklagebank 
ſuchte er zu behaupten, daß er den Diebftahl aue feinem 
andern Grunde verübt babe, als um feine Naſe zu 
pflegen. Den Tabak zu verkaufen und ſich Geld zu machen, 
ſei ibm nicht in den Sinn gekommen. Der Gerichtshof 
schenkte dieſer Behauptung natürlich keinen Glauben und 
verurtheilte den Angeklagten zu einer Gefängnißſtrafe von 

ochen u. ſ. w. 

f nn Beamtenbeleidigung). Als der Schiffs. 
Zimmergeſell Auſtein eines Abends jpät aus einem 
Schanklocal tam, fühlte er ſich in dem Maße angehei⸗ 
tert, daß er zu ſeinem Vergnügen die Fenſterſcheiben 
deſſelben zerſchlug. Durch den Lärm, welcher eniſtand, 
fand ſich ein Schutzmann veranlaßt, ſchnell herbeizuetlen. 
Dieſem ſagte die Wirthin des Locals, er möchte den 
Auftein nur in Frieden laſſen, denn er ſei angetrunken. 
Die zerſchlagenen Fenſterſcheiben würde er ihr ſchon im 
nüchternen Zuftande am nächſten Tage bezahlen. — Der 
Scutzmann wellte denn auch kein Aufbebens von der 
Sache machen und brachte den Auſtein, damit er in 
feinem Zuftande keinen Schaden erleiden follte, ſogar 
dienftgefällig nach Haufe. Kaum aber war Auftein in 
ſeine Wobnung gegangen, ſo kam er auch ſchon wieder 
beraus, wollte den Schutzmann mit einer Eiſenſtange 
schlagen und überhäufte ihn mit einer Fluth von 
Schimpfreden. Er wurde für die dem Beamten zuge⸗ 
fügte Beleidigung zu einer Gefängnißſtrafe von einer 
Woche verurtheilt. 


[Freiſprechung eines Todten.] Der Zimmer- 
Geſel Wilb. Dausacker bierjelbft Sr des Wucher⸗ 
angeklagt, am 16. Febr. d. 3. von dem bie e 
Gericht zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Monaten ver⸗ 
urtbeilt. Gegen dieſe Verurtheilung appellitte er in 
Marienwerder. Ehe jedoch die Entſcheidung bei dem 
Apvellatlons-Gerichte erfolgte, wanderte er in der Furcht. 
daß er auch in der zweiten Inſtanz verurtheilt werden 
möchte, nach Amerika aus und hinterließ bier eine Frau 
mit vier Kindern. Indeſſen bat der Criminal⸗Senat des 
Königl. Appellatlons Gerichts zu Marienwerder in feiner 
Sitzung am 11. Septbr. d. J. für Recht erkannt, daß 
der Appellant Dausacker des Wuchers nicht ſchuldig und 
deshalb von Strafe und Koſten freizuſprechen iſt. 


Vermiſchtes. 
*Der frühere deutſch⸗kalhol. Prev. Rudolph 


Dowiat veröffentlicht in amerikaniſchen Blättern 


eine Erklärung, daß er in aller von der kathol. Kirche 
vorgeſchriebenen Form zu dieſer zurückkehre. 

* Berlin. Ein Buchhalter hat ſich in Pankow 
dadurch das Leben genommen, daß er eine ihm vom 
Arzt verſchriebene Medizin ſtatt, wie vorgeſchrieben, 
tropfenweis einnahm, mit einem Male austrank, dann 
fortging und bald darauf todt nach Hauſe gebracht wurde. 

** Dresden, 3. Oct. Abermals hat die unſelige 
Eiferſucht Anlaß zu einem Verbrechen gegeben. Geſtern 
Abend nach 7 Uhr begab ſich ein hieſiger Kammer- 
diener zu ſeiner auf der Wilsdrufer Straße beim 
Klempnermeiſter Regner dienenden Geliebten und 
ſchoß dieſelbe in der Küche nieder, worauf er ſich 
ſelbſt eine Kugel durch die Bruſt jagte. Beide Uns 
glückliche wurden noch lebend nach dem Krankenhauſe 
geſchafft, doch zweifelt man an ihrem Aufkommen. 


Sylben⸗Räthſel. 
Die erſte Spibe, eines Weſens Hülle, 
Sit koſtbar oft, denn fie verträgt die Fülle, 
Sie brüſtet ſich, vornehmlich in der Jugend 
Und liebt ibn nicht, den ſteilen Pfad der Tugend. 
Die zweite Sylbe iſt der erſten Hülle, h 
Auch ſie iſt konbar bei der erſten Fülle, 
Sie deckt im Alter, ſo wie in der Jugend, 
Sie hüllt die Sünde ein, ſo wie die Tugend. 
Das Ganze muß die erſte Sylbe zieren, a 
Will man bei hohen Herren reüffiren, 
Daſſelbe loben hieße wahrlich lügen, 
Doch muß man ſich der ſtrengen Mode fügen. 

L. B 


[Auflöfungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen. 


Fernere Auflöſungen des Buchſtaben⸗Räthſels „Mais, 
8 ar und Maus“ find eingegangen von H. W—r 
un . — . z 


— — — — 
Auftöfungen des Zahlenräthſels in Nr. 234 d. Bl.: 
„Zone — Zofe — Oaſe — Raſen — Naſe — Roſe — 
Nero — Franz — Foer — Arno — Faſer. — Das Ganze: 
Franzoſe“ find eingegangen von Fritzchen; K. Feller; 
Fan Br 3 R. Martin; Marie Holſt; 

ahm— dt; Wirweitzty; B. Bonk; H. F. D—ß; R 
E. Siemens; E. v. T. in Dicht. 8. 86 J. tone; 


Schiffs- UNapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 6. October. 

Hammer, 6 Bröderne, v. Newcaftle, m. Gütern. 
Schultz, Louiſe Charlotte, v. Neweaſtle, m. Kohlen u. Gütern. 
Johnſen, Chriſtian, v. Dyſart; Meyer, Henriette, v. Alloa; 
u. Block, der Preuße, v. Leith, m. Kohlen. Meeter, 
Henſina, v. Sunderland, m. Coaks u. Kohlen. Stief, 
Charlotte, v. Rotterdam, m. Schienen. Nyſtröm, Primus, 
v. Wisby, m. Kalk. Lawoy, Antina, v. Leer, m. Eiſen. 
Janzen, Carl ind, v. Dublin; u. Ewert, Mercur, v. 
Swinemünde, m. Kaltſteinen. Kell, Anna, v. Swine⸗ 
münde, m. Gypeſteinen. — Ferner 12 Schiffe m. Ballaft. 

Geſegelt: 1 Schiffe m. Holz. 

Angekommen am 7. October. 
55 Meyer, Antina, v. Burntieland; Block, Auguſt, v. 
1 de Vries, Frau Martha, v. Alloa; Meyer, 
Heinr. v. Tham, v. Hull; u. Nicolſen, Smales, v. Hart⸗ 
iepool, m. Koblen. Cbriſtie, Arrow, v. Peterbead, u. 
Puiſter, Induſtrie, v. Wick, m. Heeringen. Fokkes, Jacoba 
Cornelia, d. Rotterdam, m. Schienen. Gauthier, Catharina, 
v. Neweaſtle, m. Gütern. Vouk, Sophia, v. Rotterdam, 

m. Thonerde. — Ferner 9 Schiffe mit Ballaſt. 
Von der Rhede gefegelt: 5 Schiffe m. Heeringen. 
Ankommend: 1 Schooner u. 1 Kuff. Wind: Weſt. 


C0 31: 
Thorn pafiirt und nach Danzigebeſtimmt 
vom 4. bis — er eig 

955 Laſt Weizen, 406 eichene Balken, 1212 fichtene 
Balten u. Rundbolz, 107 Laſt Faßbolz u. Behlen, 1 Cir. 
Bandſtöcke u. 10 Klafter Brennholz. 

Waſſerſtand — Fuß 8 Zoll. 


Boörſen-Verkäuſe zu Danzig am 7. October. 

Weizen, 35 Laft, 128. 29 pfd. fl 447, 450; 129pfd. 
fl. 440; 12 4pfd. A. 390, 402; 1 19pfd. fl. 340 pr. S5ofd. 

Kleine Gerſte, 103. 10 4pfd. fl. 195 pr. 7Opfd. 

Weiße Erbſen fl. 318-336 pr. 9opfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 7. October. 
Weizen bunt 120—130ptd. 60-73 Sgr. 
hellb. 124—132pfd_67—83 Sgr. pr. 85pfd. 3.®- 
— 120. 28pfb.. 51-55 Spt: d 813pfd. .- G. 
rbſen weiße Koch. 57—90 Sgr. ’ G. 
do. Futter- 5055 Sgr. | pr. dopft. 8. : 
Gerſte kleine 100—110pfd. 28/30 — 39 Sgr. 
do. große 106 — 1125 fd. 36 — 40 Sgr. 
Hafer 70—8Sopfd. 23—26 Sgr. 
Spiritus 14 Thlr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


I 1 + 129 b. leicht keicht beiogen. 
ö 8 25095 + 6,9 [Windftige, bez. Himmel. 
121 335,97 11,1 [WR W. leicht, bedeckt. 


Angekommene Fremde. 
Walter's Hotel: 

Kreis-Ger.⸗Dir. Rhenius a. Carthaus. Reg. ⸗Aſſeſſor 
v. Gramatzki a, Berlin. Rittergutebeſ, Fließbach aus 
Semlin. Die Kaufl. Stobbe a. Tiegenbof und Schroff 
a. Frankfurt a. O. Fr. Gen.⸗Landſch.⸗Dir. Grallath g. 
Sulmin. Fr. Kfm. Schumacher n. Frl. Tochter a. Elbing. 

Hotel zum Kronprinzen: 
Die Kaufl. Schubart, Scheer u. Conrad a. Berlin, 
Blumenthal a. Bütow u, Schmidt a, Elberfeld. Gym⸗ 
naſiaſt Wisniewski a. Wirſiß. Frl. Koch a. Carthaus. 


Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 
Die Kaufl. Liep a. Bremen, Knopf g. Halle a. S. 


u. Boike a. Lublin. 
Hotel d' Oliva: 


Die Kaufl. Mever u. Köllner a. Berlin, Klackau a. 


Magdeburg u. Geiger a. Breslau. Amtmann Neumann 
a. Goldberg. Die Studenten Faltin a. Oletzko und 
Zelewicki g. Breslau. 
Hotel de Thorn: 
Rittergutsbeſ. Schlomkg a. Sterbenin u. Dörſchlag 
n. Fam. a. Butzendorf. Mühlenbeſ. Hancke a. Königs“ 
berg. Die Kaufl. Melzer a. Königsberg, Dettlaf und 
Sternfeld a. Berlin, Schreiber a. Frankfurt a. M. und 
Kunze g. Pforzheim. 
Deutſches Haus: 
Gutsbeſ. Krüger a. Burſtin. Die Kaufl. Malz a. 
Königsberg u. Ebel a. Bromberg. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Sonntag, den 8. Octbr. (Abonn. suspendu.) 
Die Hochzeit des Figaro. Komiſche 
Oper in 4 Akten von Mozart. 

Montag, den 9. Octbr. (I. Abonn. No. 9.) 
Kabale und Liebe. Trauerſpiel in fünf 
Akten von Friedrich v. Schiller. 

Emil Fischer. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Neueſtes 


Taſchenliederbuch. 


Eine ausgewählte Sammlung 


der 
beliebteſten, bekannteſten und ſchönſten 
Volkslieder. 


— Preis eingebunden nur 6 n — 

Vor allen bisher erſchienenen Taſchenliederbüchern 
empfiehlt ſich dieſes durch Billigkeit, ſchöne Aus⸗ 
ſtattung, Vollſtändigkeit und praktiſche Ein⸗ 
richtung. Daſſelbe enthält außer allen bekannten und 
beliebten Liedern auch eine große Anzahl neuer, die in 
keinem andern Liederbuche zu finden ſind, ſo daß wir 
dieſes Taſchenliederbuch mit Recht ausdrücklich an» 
empfehlen können. 
Verlag von Ad. Spaarmann in Düſſeldorf & M. Gladbach. 


Die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaſſe 
132. Lott., welche — bei Verluſt des 
Anrechts —, ſpäteſtens am 17. d. M. 
erfolgen muß, bringe ich hierdurch in Erinnerung. 

H. Rotzoll. 


Werther Herr Schwarz! 


Seit ſechs Mongten litt ich an heftigem 
Huſten, da versuchte ich Ihre angeprieſenen 


Dr. H. Müller'ſchen Katarrhbrödchen, 


in heißer Milch aufgelöſt, die mir vorzügliche 
Dienſte leiſten. Ich danke Ihnen hiermit und 
werde ähnlich Leidenden auf Ihre ſo ſchnell berühmt 
gewordenen ausgezeichneten Katarrhbrödchen auf. 
merkſam machen. 
Berlin, den 25. April 1865. 
Kaufmann Philipp Fürſtenberg, 
Blumenſtraße 44. 
A Pack. 6, 12, 20 Gr 
Vorſtehende Katarrhbrödchen ſind zu haben 
bei Schwarz K Co., Behrenſthaße 7a. in Berlin. 
Briefe, Gelder franco. Niederlage bei 
F. Walter in Danzig, 
Hundegaſſe Nr. 96. 


zen 


Ein Gut, „ Meile von der Chauſſee, 
500 Morgen Acker, 120 Morgen Wieſen, iſt mit 
8 Mill. Anzahlung zu verkaufen. 

Näheres auf Franco-Anfragen S. R. 40, 

poste restante Stolp. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


N reinigt die Haut von Leberflecken, S 5 r 
Lifonese een 

n. - 
u., 0 gar m irkungsfalle wird das Geld zurückgezahlt, 


Haar- und Barterzeugungs-Pinctur. Voorhof -geest. 
die Nene N Rat das denne der Haare ſofort auf, erzeugt auf völlig kahlen 
ellen neue Haare, nnen i N i 
Fe ER RR urzem einen vollftändigen Bart. Zahlloſe Atteſte liegen 
Orientalisches Enthaarungsmittel zur Entfernung zu tief gewachſener 
. Bi Scheitelhaare, und der bei Damen vorkommenden Bartipuren binnen 15 Minuten. à Fl. 25 pe 
hinesisches Haarfärbemittel. Vorzüglich. zätbt fofort ächt in Braun und Schwarz. 
a Fl. 25 De . 51. 125 Gr 
Dentifrice universell den heftigten örtlichen oder rheumatüchen Zahnſchmerz ſofort zu 
vertreiben. à Fl. 5 Gr 
Halle a. /S. A. Rennenpfennig & Comp. 
Niederlage in Danzig bei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3, 
in Elbing bei Adolt Kuss. 


reset 
Gefchäfts - Anzeige. 


Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum empfehle ich mein Lager von 


5 Bm und ſilbernen Ankre⸗ und Eylindernbren, wie Negula: FR 
| 
N 


1 A) 


toren, Pariſer Pendulen, Nacht⸗, Nipp⸗ und Schwarzwalder 
Wanduhren zu billigen Preiſen. 


Reparaturen werden mit größter Sorgfalt ausgeführt. 
Für die von mir gekauften Uhren wie Reparaturen gebe ich zwei Jahre Garantie. 
Adolph Helfrich, Uhrmacher, 
Nr. 1. Ketterhagergaſſe Nr. 1. 


1 
Die Handels-Akademie in Hamburg 


bietet ſowohl der Jugend, als auch Erwachſenen die beſtmögliche Gelegenheit zur 
ſchnellen und gründlichen Erlernung der modernen Sprachen, ſowie des Ganzen der 
heutigen Handels- und Comptoir⸗Kunde, indem fie nicht bloß theoretiſch lehrt, ſondern 
zugleich das erworbene Wiſſen ihrer Auditoren in einem eigens zu dieſem Zwecke mit 
der Anſtalt verbundenen Geſchäfte zum wirklichen Können vollendet. 2 

Jungen Leuten, welche bereits praktiſch thätig geweſen find, wird, je nach Leiſtung, 
eine Ermäßigung des Honorars zugeſtanden, auch billiges und gutes Logis nachgewieſen, 
falls ſie es vorziehen, außerhalb der Anſtalt zu wohnen, und iſt ihnen der Eintritt in 
die Akademie zu jeder Zeit geſtattet. 

Zur nähern Informirung wolle man ſich der Proſpecte bedienen, welche zu 
verabfolgen die Exped. d. Bl. gern erbötig it; auch iſt der Unterzeichnete zu weiterer 
Auskunft⸗Ertheilung jederzeit bereit. L. Schröder, 


Director. 


Das ſeit 18 Jahren beſtehende conceſſionirte Answanderungs = Bureau von 


Louis Knorr & Co. in Hamburg 


2 


Re bietet Gelegenheit für Auswanderer direct nach 
New: York pr. Dampfſchiff, zweimal monatlich, Paſſage N 60, Kinder 
- Segelſchiff, zweimal monatlich, . 30 billiger. 
Quebec am 1. u. 15. April, 1. u. 15. Mai, 1. u. 15. Juni, 1. u. 15. Juli, 28, (Säuglinge 
Dona Francisca u. Blumenau am 10. April, 10. Juni, 10. Aug., 10. Oct., » 30%] frei. 


Wer Plätze zu haben wünſcht, wolle 10 Thaler à Perſon Draufgeld franco 
an Louis Knorr & Co. in Hamburg einſenden, wogegen Contracte erfolgen. 


Schiff 1 Verkauf. ee, e 


3 * an 5 5 inladungen, Gratulationskarten und dergl⸗ 
Dos hier liegende Barkſchiff „Emma“, 1847 eiſenfeſt Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
neu erbaut und ſpäter verzimmert, 228 Normal- 


Laſten groß, ſoll am 19. Oetober e., Nach⸗ N J. L. Preuss, Vertechaiſengafe % 
mittags A Uhr, in meinem Comptoir unter den VB. Reparaturen, Garnituren wie 
einzuſehenden Bedingungen, in dem jetzt befindlichen Bücher Einbände ſchnell und billig. 

Zuſtande meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft Nr e e e e, 


werden. Di igi des i Auflax 
Memel, den 4. October 1865. * Wann Bu ze A 


F. M. Ogilvie < Fakt no 
vereidigter Schiffs⸗Mätler x Der persönliche Schutz $ 


& Aerzilicher Rathgeber in geschlechtlichen Krank- 
X heiten, namentlich in Schwächezuständen. Ein 


eee 


Stereoscopenbilder. 


Das Neueſte, was von denſelben erſchienen: 
Anſichten aus „er Schweiz, „ 3 dem 8 starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomisehen 3 
Schweizer Alpenklub, — Kriegsbilder aus Schleswig- L . N a versiegelt; 3 

lſtein und Genrebilder werd llabendlich aus⸗ K reis 10 pr 2 
Aue 2 1 f kt N 14 f 1 5 Bi, hoch.] T ist fortwährend in allen namhaft, Buchhandlungen 2 
heben Selzmarkt Rt. 14. Karen des. & vorräthig, io Danzig bei Leon Saunier. ® 
Wichtig für Bruchleidende! * Han achte darauf, dass jedes Exemplar der 3 

„Wer ſich von der überraſchenden Wirkſamkeit des & Originalausgabe von Laurentius mit de 1 
berühmten Bruchheilmittels vom Brucharzt Krüſy⸗ & vollem Namenssiegel' versiegelt Ist. — Die I 
Altherr in Gais, Kt. Appenzell in der Schweiz, & unter ähnlich lautenden Titeln erschleuentn - 
überzeugen will, kann in der Expedition dieſes Blattes < Auszüge und Nachahmungen desselben sind } ö 
1 en in Pine 1 und vielen hundert Zeug- < unvollständige, fehlerhafte Plagiate. 3. 
i ipfang nehmen. * IR 
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Gelegenbeits: Gedichte aller Art 


1% bis ½ berſ. S. Ba ſch, 
fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


Berlin, Molten markt 


Looſe IV. Cl. 


